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Montag, den 4. October. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Shemnig, Sonntag 3. October. 
In vergangener Nacht hat eine Feuersbrunſt das 
denachbarte Städtchen Frauenſtein (1300 Einwohner) 
faft ganz zerſtört. Vier Fünftheile der Stadt find 
nieder gebrannt, darunter die Kirche, das Rathhaus 
und die Schulen. 

München, Sonnabend 2. October. 
[Abgeordnetenkammer.] Das ſechste Scrutinium der 
Präftdentenwahl ergab daſſelbe Reſultat, wie die 
Mrüberen, Nächſten Dienſtag findet die Fortſetzung 
der Wahl ſtatt. 

Venedig, Sonnabend 2. October. 

Die Kaiſerin der Franzoſen traf heute hier um 3 Uhr 
Morgens ein und begab ſich unverweilt vom Bahnhof 
an Bord des Dampfers l' Aigle. 

Florenz, Sonnabend 2. October. 

In einem Gircularrefcript an die Staatsanwälte er⸗ 

art der Juſtizminiſter, die Regierung ſtelle den 
Biſchsſen den Beſuch des Coneils frei, behalte ſich 
jedoch das Recht des Landes wabrende ſpätere Ent⸗ 
ſchließungen in Betreff etwaiger Concilsbeſchlüſſe 
vox, durch welche das Staatsrecht im Allgemeinen 
oder die Geſetze des Reichs verletzt werden ſollten. 
Madrid, Sonnabend 2. Oetober. 
Aus Andalufien wird; unter dem geſtrigen Datum 
gemeldet, daß keine weiteren Nachrichten über Ruhe. 
ſtörungen eingelaufen feien. Die Inſurgenten bei 
Barcelona capitultren zahlreich. 

Brüſſel, Sonnabend 2. October. 

Der bier anmefende Fürſt von Rumänien iſt gegen⸗ 
wärtig behindert, der in Schottland weilenden Königin 
von England einen Beſuch abzuſtatten und hat daher 
den Minifter Döresco mit einem Schreiben an die⸗ 
ſelde nach London geſendet. Der Miaiſter ift zugleich 
beauftragt, der engliſchen Regierung die Gefühle der 
Dankbarkeit und Anhänglichkeit des rumäniſchen Volkes 
für die Briten auszudrücken. 
Paste, Freitag 3. October. 

Der Senat und der geſetzgebende Körper ſind durch 
kaiſerliche Verortnung zum 29. November einberufen 
worden. 


Politiſche Rundſchan. 

Unter ſcheinbar ſehr günfligen Verhältniſſen tritt 
der preußiſche Landtag zu feiner nächſten Seſſion 
zuſammen: Handel und Wandel haben ſich in erfreu- 
licher Weiſe gehoben, die Einnahmen des Staates find 
Über Erwarten geſtiegen, das Deſieit iſt zwar nicht 
gänzlich verſchwunden, aber doch viel geringer, als 
man früher berechnet hatte, das Vertrauen auf die 
Sicherheit der Zuſtände kehrt allmälig zurück, die 
Beziehungen Preußens zu der auswärtigen Mächten 
ſind durchaus freundlich und haben ſich in neueſter 
Zeit noch gebeſſert durch die von Oeſterreich unter⸗ 
nommenen Annäherungsſchritte. — Das ungefähr 
iſt's, was auch die zu erwartende Thronrede ausſprechen 
wurd. So lange dies jedoch nicht in Betreff des 
letzten Punktes officiell, ſei es durch den König oder 
den mit der Landtags eröffnung betrauten Miniſter 
geſchehen iſt, ſtützen ſich die Nachrichten von der 
Annäherung der beiden Großmächte lediglich auf 
einige offieiſe Zeitungsartikel und auf einige That⸗ 
achen, die zwar als günſtige Friedensvorzeichen ger 
deutet werden können, an und für ſich aber noch 
teineswegs den Frieden bedeuten. Die Parole heißt 
alſo — Abwarten! — Abwarten, welchen Erfolg der 
Beſuch unſeres Kronprinzen am Kaiſerhofe zu Wien 
Haben wird, abwarten, ob Graf Beuſt wirklich nur 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Reiemeyer's Gentr.-Ztgd. u. Annonc.⸗Büreau. 


H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 


% Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haafenftein & Vogler. 


nach Süddeutſchland gereiſt iſt, um „feinem Tängft 
gefühlten Friedensbedürfniſſe zu genügen“, abwarten, 
ob er für immer dem Gelüſte, ſich in die Angelegen- 
heiten Deutſchlands zu miſchen, entſagt hat. — Nach 
der Sprache der von Beuſt beeinflußten Wiener 
„Preſſe“ zu urtheilen, iſt die verſuchte Annäherung 
nicht zu bezweifeln; der Ausgleich aber noch nicht 
vollzogen, ſondern an zwei, faſt wunderlich klingende 
Bedingungen geknüpft: 1) ſoll ſich Preußen ſeines 
imperativen, d. i. befehls haberiſchen Einfluſſes auf 
die Geſtaltung der Dinge in Süddeutſchland begeben, 
2) ſoll die neue Freundſchaft abgeſchloſſen werben 
nur unter der Bedingung, daß dadurch die alte 
Freundſchaft Oeſterreichs zu Frankreich nicht beein⸗ 
trächtigt werde. — So viel wir wiſſen, hat Preußen 
niemals einen barſchen, geſchweige denn befehlshaberi⸗ 
ſchen Ton gegen die ſüdlichen Regierungen einge⸗ 
ſchlagen; es hat ihrem Ermeſſen anheimgeſtellt, ob 
und wann ſie dem Nordbunde beitreten wollen, und 
ſich das Recht vorbehalten, auf ihren Antrag gewäh⸗ 
rend oder abſchlägig zu antworten. Es hat ſchließlich 
der diplomatiſcher Kunſt des Reichskanzlers überlaſſen, 
die dankbaren ſächſiſch⸗öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Sym⸗ 
pathien in Einklang zu bringen mit feiner turner⸗ 
und ſchützenfreundlichen deutſchen Geſinnung. Noch 
deutlicher, wenngleich ebenfalls in ſehr myſteriöſer 
Faſſung, läßt uns eine Stelle der ſächſiſchen Thron⸗ 
rede erkennen, daß „hinter den Couliſſen“ Manches 
vorgegangen ſei und vielleicht noch vorgehet, wovon 
ſich ſelbſt der zur Zeit in Frankfurt a. M. verſammelte 
Philoſophen⸗Congreß nichts träumen läßt. — 

Dem bevorſtehenden Landtage wird es an Stoff 
zu angeſtrengteſter Thätigkeit nicht fehlen. Die 
Staatsregierung fol an 40 Vorlagen in Bereitſchaft 
halten. Außer den Geſetzemwürfen von allgemeiner 
Wichtigkeit, werden noch folgende hervorgehoben: 
Ueber das Alter der Großjährigkeit; über Aufhebung 
der beſonderen bei Interceſſionen der Frauen geltens 
den Vorſchriften; über Entziehung und Beſchränlung 
des Grundeigenthume; über Schenkungen ꝛc. an Cor⸗ 
porationen; über Abänderungen einiger Beſtimmungen 
des Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom 
1. Mai 1851; über Eigenthumserwerb und die 
dringliche Belaſtung der Grundſtücke, Bergwerke und 
ſelbſtſtändigen Gerechtigkeiten; über die Rheinſchiff 
fahrtsgerichte; über eine Regelung der Grundſteuer 
in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau und dem Kreiſe Meiſenheim; über eine 
Strandungsordnung für die Provinzen Preußen und 
Pommern; über einen Vertrag mit dem Königreich 
Sachſen wegen Beſeitigung der Doppelbeſteuerung der 
beiderſeitigen Staatsangehörigen. — 

In den letzten Tagen ſollen zwiſchen den Miniſtern 
lebhafte Verbandlungen darüber ftatigefunden haben, 
ob zu der Fülle der in Ausſicht geſtellten Vorlagen 
noch ein Wahlgeſetz kommen ſoll oder nicht. Graf 
Eulenburg hat den Wunſch geäußert, ſeine ſchon 
zweimal mit geringen Modifikationen eingebrachte 
Vorlage noch einmal einzubringen, aber die allgemeine 
Abneigung, welche ſich gegen dieſe Vorlage gezeigt 
hat, ſcheint ſo viel gewirkt zu haben, daß die übrigen 
Minifter fi dem ganz entſchieden widerſetzt haben. 
Graf Bismarck, welcher, obgleich beurlaubt, doch 
manchesmal ein gutes Wort einfließen läßt, fol 
geſchrieben haben, daß man eine Veränderung des 
Wahlgeſetzes nur vornehmen könne, wenn man ſich 
entſchließt, zum allgemeinen gleichen und direkten 
Wahlrecht überzugehen. Für die Vorlage eines ſolchen 
Geſetzes fehlen aber noch die Vorarbeiten, und ſo 


wird man wohl ganz von dem Einbringen eines 
derartigen Geſetz Entwurfes abſehen, und die Neu- 
wahlen im nächſten Jahre werden noch nach dem 
alten Wahlgeſetz vom Jahre 1849 ſtattfinden. — 

Was die Zuſtände im Innern unferd Landes 
betrifft, fo können wir nur wünſchen, daß die Officiöfen 
Recht haben mögen, welche ſie als ſehr erfreuliche 
darſtellen. Zwar will uns ſcheinen, daß noch Vieles 
unfertig und lückenhaft, Vieles, was zum Heil des 
Ganzen nothwendig, noch nicht begonnen iſt; aber 
die „Provinzial-Correſpondenz“ tröflet uns dafür mit 
der Ausſicht, daß dem Landtage außer anderen 
wichtigen Geſetzen auch der Entwurf der neuen 
Kreisordnung und des Unterrichtsgeſetzes zugehen und 
neue Steuern nicht werden verlangt werden. Die 
Bemerkung jedoch, daß die neue Kreisordnung zunächſt 
nur den alten Provinzen zu Gute kommen ſolle, mahnt 
uns — kurz geſagt — an die Zerriſſenheit unſeres 
engeren Vaterlandes. Im Norden haben wir eine 
Bevölkerung, welche noch der Ausführung des §. 4 
des Prager Friedens wartet, an Lauenburg ein Beſitz⸗ 
thum, das dem preußiſchen Staate noch immer nicht 
einverleibt iſt, im Süden Provinzen, welche einer 
andern Rechtspflege als die nördlichen genießen, in 
den neuen Provinzen, deren „berechtigte Eigenthüm⸗ 
lichkeiten“ und Organismus einer vollſtändigen Ver⸗ 
ſchmelzung mit dem preußiſchen Staate ganzen wider⸗ 
fireben. Die Einen klagen, daß man den alten 
Provinzen zu viel provinzielle Selbſtfländigkeit ger 
ſtattet, reſp. zurückgegeben, die Andern, daß man den 
neuen zu wenig gelaſſen habe. — 

Wir haben an dieſer Stelle wiederholt und nach⸗ 
drücklichſt behauptet, daß Napoleon III. in der gegen⸗ 
wärtigen Regierungsperjode die ſchwerwiegendſten 
Gründe habe, den Frieden ſo lange als irgend mög⸗ 
lich zu erhalten, wir haben es nie eruſthaft behan⸗ 
deln können, daß es Graf Beuſt gelingen werde 
(was doch nöthig wäre), Europa in Flammen zu 
ſetzen, um Preußen zuröckzudrängen und Oeſterreich 
in die größten Verlegenheiten zu ſtürzen, was es 
Beſſeres an deſſen Stelle ſetzen ſolle, wir haben uns 
von der Ungeduld fern gehalten, daß im Sturm⸗ 
ſchritt und ohne Rückſicht auf die ganze übrige Welt 
nachgeholt würde, was in Friedensſchlüſſen von 1866 
in nationaler Beziehung verſäumt iſt, denn damit 
könne der Prager Frieden am erſten gefährdet wer⸗ 
den und es ſtänden auch die Conſequenzen auf dem 
Spiel, die ſich bei paſſenden Gelegenheiten von ſelbſt 
ergeben müſſen, wir fanden im Berliner Cabinet 
noch 1866 jelbft keinen andern Trieb, als die Er⸗ 
folge von damals ruhig auszunutzen, die Sachen 
reifen zu laſſen und die Militärreorganiſation nach 
Herzensluſt und weit über das von früheren Land · 
tagen verweigerte Maß zu vervollkommnen. Italien, 
Rußland und England konnten dem Frieden erſt 
recht nicht gefährlich werden. 

Aus dieſen Gründen, aus Kenntniß und Beob · 
achtung der wirklichen Zuſtände glauben wir an 
den Frieden und haben unſere Leſer zu derſelben 
Ueberzeugung zu bringen geſucht. Deshalb aber find 
wir noch nicht det Meinung, daß wir uns in wirklich 
geſicherten Zuſtänden befinden, denn der Tod des 
Kaiſers von Frankreich, eine der vielen türkiſch⸗ 
europäiſchen Fragen, die Fortschritte in der nationa⸗ 
len Einigung Deutſchlands, die Ueberſtürzung wegen 
der Demarfirung in Nordſchleswig können die Aus⸗ 
ſichten ſchnell ändern. Aber fo viel iſt gewiß, doß 
die Völker ſich keinen größeren Schaden und den 
regierenden Klaſſen keine größeren Vortheile bereiten 


können, als wenn fie wegen möglicher Fälle in der 
Zukunft ihre Gegenwart preisgeben. Jetzt haben wir 
gewiß beine Gründe zur Beunruhigung; wie ſtimmen 
damit die bis 1872 feſt gemachten und gewiß auch 
nachher nicht leicht abzuwälzenden Kriegs rüſtungen in 
Deutſchland? — 

Die Gemahlin des Kaiſers Napoleon hat Paris 
verlaffen und ihre Reiſe nach dem Orient angetreten. 
Am 7. Nodember wird ſie, nachdem in Konſtan⸗ 
tinopel der orientaliſchen Frage gründliche Studien 
gewidmet, den Feierlichkeiten zur Eröffnung des Suez⸗ 
Canals beiwohnen. Ihre Abweſenheit von Paris 
wird alſo bis zum Ausgang des November dauern 
und wird in Frankreich ſowohl als in England für 
die Erhaltung und Befefigung des europäiſchen Frie⸗ 
dens, wie als ein Zeichen betrachtet, daß der Kaiſer⸗ 
lichen Regierung nichts ferner liege als der Gedanke 
an einen Staatsſtreich. 

Vor ihrer Abreiſe machte die Kaiſerin dem Prinzen 
Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde zu Meudon 
einen Abſchiedsbeſuch und führte ſogar den Prinzen 
nach St. Cloud mit ſich zurück. Sie ſchien befon- 
deres Gewicht darauf zu legen, zu zeigen, daß ſie 
der Polemik, welche einige Blätter aus Anlaß der 
Regentſchaftsfrage gegen den Prinzen eröffnet hatten, 
fremd ſei. Man behauptet ſogar, daß fle, frappirt 
von dem Erwachen der liberalen Ideen in Frankreich 
und von der Gefahr, ſich denſelben entgegenzuſtemmen, 
gegenüber den Reformarbeiten, denen ſich die Kaiſer⸗ 
liche Regierung werde unterziehen müſſen, eine voll⸗ 
kommene Neutralität zugeſagt habe. — 

Zu den Vorbereitungen für den Empfang der 
Kaiſerin Eugenie in Conſtantinopel gehört es auch, 
daß drei jugendliche Türkinnen darauf eingeübt werden, 
ſich in der Friſur, Tracht und Sprache der Pariſer 
Salons zu bewegen. Zu ihren Exercitien gehört 
Chignontragen, Gehen auf Hackenſtiefeln und Erlernen 
der modernſten calembourgs und fagons de parler. 

Während der Streit zwiſchen Vicekönig und 
Pforte in der Schwebe hängt, wird es intereſſant 
ſein, in Beſtätigung unſerer früheren Nachrichten 
zu erfahren, daß Jemail Paſcha von England geſtützt, 
don Frankreich ungünſtig behandelt wird. Die 
Pariſer Regierung rieth ihm, dem Willen des Sultans 
gemäß nach Konftantinopel zu gehen und abzubitten; 
die Londoner hatte kaum von dieſem Rath gehört, 
als ſie ihn telegraphiſch warnte, demſelben zu folgen. 
Dieſes gegenſeitige Verhältniß der Mächte ſtimmt 
trefflich zu der Thatſache, daß Herr v. Beuſt den 
Vicekönig zum Nachgeben ermahnt, türkiſche Con- 
ceſſlonen dagegen in feinen Blättern als unmöglich 
darſtellen läßt. Der Grund von alledem iſt bekanntlich, 
daß der Vicekönig, über die ausſchließliche Beherr⸗ 
ſchung des Suezkanals durch Frankreich beunruhigt, 
deuſelben zu neutraliſtren begehrte und dafür in 
ſeiner gegenwärtigen Verlegenheit von Frankreich 
und demgemäß auch von dem allezeit franzoſenfreund⸗ 
lichen Beuſt getreten wird. Daß die Sache ohne 
den Willen europäiſcher Mächte keine eruſten Folgen 
haben kanu, iſt bei der Abhängigkeit beider orientaliſcher 
Staaten ſelbſtverſtänrlich. — 


Vocales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. October. 

— Geſtern wurde die große Orgel in der St. 
Marienkirche, nachdem dieſelbe eine umfaſſende Repa- 
ratur durch den Orgelbauer Herrn Schuricht 
erhalten hat, dem gottes dienſtlichen Gebrauche wieder 
übergeben. 

— Im bevorſtehenden Winter werden für die 
Klein⸗Kinderbewahr⸗Anſtalten Vorleſungen gehalten 
werden von den Herren: Archidiaconus Müller 
am 27. October, Gymnaſtaldirector Dr. Kern am 
24. November, Profeſſor Dr. Brandſtäter und 
Oberlehrer Dr. Koch am 15. Dezember 1869, 
Conſiſtorial-Ralih Reinicke und Oberlehrer Dr. 
Co ſack am 12. Januar, Dr. Richard Martens 
am 9. Februar, Corvetten⸗Capitän Werner am 
9. März 1870. 

— Die am Sonnabend ſtattgehabte Generalver⸗ 
ſammlung des Conſum- Vereins Selbſthilfe bot 
ein recht erfreuliches Bild genoſſenſchaftlichen Geiſtes. 
Bel dem raſtloſen Vorwäxrteſchreiten dieſer jungen 
Genoſſenſchaft iſt zu hoffen, daß die dem Vereine 
noch anhaftenden Mängel immermehr erkannt und be⸗ 
ſeitigt, und namentlich die Exiſtenzfrage der hieſigen 
Conſum⸗Vereine in die richtige Bahn geleitet werden 
wird. — Die Generalverſammlung war würdevoll 
in ihrem Verlaufe. Die vom Vorſtande eingebrach⸗ 
ten Anträge auf Dechargirung der Rechnung pro MI. 
Quartal d. J, und Beflätigung des Herrn Heinrich 
Schultz als Lagerhalter wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Bei der Neubeſetzung der wichtigen Aem⸗ 
ter als Caſſirer, Buchhalter und Schriftführer über⸗ 
nahmen mit lobenswerther Bereitwill'gkeit dieſe Mühe⸗ 


waltungen die Herren Prediger Johan ning, Lehrer 
Engler und Kaufmann Grimm, wofür die aller⸗ 
dings nur kleine Zahl der Anweſenden (23) durch 
Echeben von den Sitzen ihren beſonderen Dank aus⸗ 
ſprach. Zur Vervollſtändigung der Verwaltungs · 
organe gehörte demnächſt die Wahl dreier Ausſchuß⸗ 
mitglieder, welche auf die Damen Frau Horn, Stettin 
und e fiel. — ft die Mitgliederzahl 
des Vereins in Anbetracht der Bevölkerung immerhin 
eine geringe, ſo trägt nicht ſowohl der Verein 
die Schuld, als vielmehr die geiſtesträge 
Menge, die ſich eben ſolchen namentlich für die 
Arbeiter ganz befonder® geeigneten beſſeren Unterneh ; 
mungen nicht anſchließen und durch zahlreiche Be⸗ 
theiligung, die nur in ihrem eignen Jutereſſe liegt, 
nicht unterſtützen will; es ſei denn, daß ihnen ein 
greifbarer Nutzen ſogleich in vollſtem Maaße zufalle. 
Die geringe Theilnahme ſeitens hieſiger Bevölkerung 
beweiſt einestheils zur Genüge, wie man den Nutzen 
und Vortheil dieſer Vereine wenig oder garnicht be 
achtet, anderentheils aber auch, wieviel Mühe und 
Hingebung ein ſolches Unternehmen erfordert, um ins 
Leben gerufen zu werden und es friſch und lebendig 
zu erhalten. — 

— Im hieſigen Handwerker ⸗Verein werden im 
letzten Quartal d. J. folgende Vorträge gehalten werden, 
und zwar: im Oetober von Herrn Reglerungs⸗Sekretär 
und Hauptmann Pernin über das Turnweſen und 
deſſen Einfluß auf das Volkswohl, von Herrn Lehrer 
Engler (vor Mitgliedern und deren Frauen) über die 
Erwerbsthätigkelt der Frauen und deren Förderung, 
von Herrn Redakteur Dr. Meyen über die gegenwär⸗ 
tige Arbeiterbewegung, von Herrn Apotheker Helm über 
das Blut im menſchlichen und thieriſchen Körper; im 
November: von Herrn Gymnaſtallehrer Dr. Prutz 
populaire Geſchichte, von Herrn Dr. med. Liévin aus 
der Naturwiſſenſchaft, von Herrn Realſchullehrer 
Dr. Brandt (vor Mitgliedern und deren Frauen) über 
Jean Paul, von Herrn Maurermeiſter Krüger über 
Fortſchritte der neueren Baukunſt, von Herrn Sekretair 
Sielaff über Geſchichte und Rechtsverhältniſſe des 
Genoſſenſchaftsweſens, von Herrn Dr. med. Hein über 
ein, populär medieiniſches Thema; im December: von 
Herrn Realſchullehrer Schultze über die neue Maaß⸗ 
und Gewichtseintheilung, von Herrn Realſchullehrer 
Dr. Brandt aus der neueren Literaturgeſchichte, von 
Herrn Lehrer Engler aus dem Gebiete der populären 
Phyſik, von Herren Redakteur Klein (vor Mitgliedern 
und deren Frauen) über hervorragende Frauen⸗Charak⸗ 
tere aus der franzöſiſchen Revolutionszeit, von Herrn 
Realſchullehrer Lohmever über Eruſt Moritz Arndt 
(anläßlich deſſen 100ſten Geburtstage). Ferner hat das 
Ehrenmitglied des Vereins Herr Direktor Dr. Laubert 
in Perleberg demſelben um die Weihnachtszeit einen 
Vortrag über die neuen ruſſiſchen Anſiedlungen zugeſagt. 
— Der im vorigen Winter begonnene ſtenographiſche 
Unterrichtskurſus für Mitglieder des Vereins wird auch 
in diefem Winter von Herrn Lehrer Engler fortge⸗ 
führt werden; die Biblothek zähl gegen 400 Bände be- 
lehrenden und unterhaltenden Inhalts, der innerhalb des 
Veireins beſtehende Leſezirkel erſtreckt ſich auf 8 belehrende 
und unterhaltende Zeitſchriften. Endlich finden noch an 
Sonntag-Abenden monatlich einmal, dramatiſche Vorle⸗ 
jungen mit vertheilten Rollen (die „Anna Liſe“, Genees 
vaterſtädtiſches Drama „Kreuz und Schwert“ 
„Leſſings⸗Minna von Barnhelm“) und am 
zweiten Weihnachtsfeiertage ein Chiſtfeſt ſtatt. 

— Im März d. J. wurde einem Kaufmann wegen 
einer Forderung von 48 Thlen. der Oderkahn des 
Schiffers W. hierſelbſt gerichtlich verpfändet und dieſe 
Verpfändung auf den Meßbrief des W. eingetragen. 
W. verkaufte demnächſt feinen Kahn an einen Bau⸗ 
meiſter in Moabit, welcher ihn zerſchlagen laſſen 
wollte. Der Kaufmann machte nun ſein Forderungs⸗ 
recht gegen den neuen Beſitzer geltend, indeſſen wollte 
dieſer von nichts wiſſen. Als demnächſt eine Reviſion 
des Meßbriefs vorgenommen wurde, ſtellte es ſich 
heraus, daß der Verpfändungsvermerk auf demſelb en 
mit einem Stücke Papier überklebt worden war. W. 
wird für ſein Verbrechen wohl büßen, der neue 
Käufer aber, wenn er den Kahn ſchon zerſchlagen 
haben ſollte, dem Kaufmann wohl die 48 Thlr. be⸗ 
zahlen müſſen. 

— Die Rechte zwiſchen den Gaſtwirthen und Reiſenden 
ſind im Allgemeinen nicht bekannt und dürfte daher das 
Folgende nicht unwillkommen ſein: Gaſtwirthe ſind 
gehalten, für alles zu haften, was die von ihnen oder 
ihren dazu beſtellten Leuten aufgenommenen Reiſenden 
in das Gaſthaus gebracht haben. Zu den Leuten des 
Gaſtwirihs zählt das Geſetz ſolche, deren ſich derſelbe 
zur Auweiſung des Platzes für die Retienden, ihre Wagen 
und Sachen bedient, und die von ihm dem Reiſenden 
empfohlenen Lohnkutſcher und Lohnbedienten. Von der 
Vertretung eines an den aufgenommenen Sachen ent⸗ 
ſtandenen Verluſtes oder Schadens iſt der Wirth nur 
alsdann frei, wenn ausgemittelt werden kann, daß dieſer 
Schade durch äußere Gewalt (Einbruch) und Zufälle, 
die der Wirth bei der ſorgfältigſten Aufmerkſamkeit weder 
hat vorher ſehen noch verhüten können, entſtanden iſt. 
Erklärt der Gaſtwirth ſogleich bei der Aufnahme, daß er 
für die eingebrachten Sachen nicht ſtehen wolle, und in 
dieſem Falle ſteht es dem Relſenden nur frei, den Gait« 
hof zu verlaſſen, da es auf ſeinen Widerſpruch nicht 
ankommt, ſo haftet der Wirth nur für einen ſolchen 
Vertuſt, welcher von ihm ſelbſt, oder von feinen Leuten 
aus einem groben oder mäßigen Verſehen — welches der 


tra 
Koffern. Kiſten oder andern Behältniſſen enthaltene 


Betrag der weggekommenen Sachen nachweiſen; iſt jedoch 
der Reiſende unverdächtig und es ſeinem Stande und 
ſeiner Beſchäftigung nach anzunehmen, daß er dergleichen 
Sachen, die ihm vorgeblich weggekommen ſind, bei 

zu führen pflegt, ſo muß er, in Ermangelung anderer 
Beweismittel, zur eidlichen Bekräftigung ſeiner Angabe 
über die Beſchaffenheit und den Werth der weggekommenen 
Sachen zugelaſſen werden. Die Streitigkeiten zwiſchen 
Gaſtwirthen und Reiſenden müſſen im Wege des ordent⸗ 
lichen Prozeſſes vor dem Gerichtshofe des Ortes ver“ 
handelt werden. WIN fi) aber der Reiſende zur Bezah⸗ 
lung der Forderung des Wirths nicht verſtehen, ſo können 
ſich beide Theile deshalb an die Polizeibehörde wenden, 
welche den Betrag dieſer Forderung durch ein Reſolut 
feſtzuſetzen hat. Wegen ſeiner Bezahlung für Quartier 
und Bewirthung gebühren dem Gaftwirthe auf die ein⸗ 
gebrachten Sachen eben die Rechte, wie einem Vermiether 
wegen der zu fordernden Miethe. 

— Die Thornſche Brücke iſt ſeit geſtern wegen 
nothwendiger Reparaturen für die Paſſage geſperrt. 

— In der Nacht zum Sonnabend brachte in der 
Portechaiſengaſſe ein Frauenzimmer einem Unteroffizier 
eine ſo bedeutende Schnittwunde bei, daß Letzterer ſo⸗ 
gleich nach dem Militär » Lazareth geſchafft werden 
muß te. 5 

— Die bisher an Sonn- und Feſttagen auf der 
Eiſenbahn Danzig⸗Neufahrwaſſer abgelaſſenen Extra» 
züge find jetzt eingeftellt. 

— Der Fleiſchermeiſter G. in Neufahrwaſſer iſt 
feit einigen Tagen verſchwund en. 

— Der Hofbeſitzer E. in Reichenberg hat unweit 
feinem Gehöfte auf einer Kleewieſe, welche unmittel- 
bar an der Landſtraße grenzt, Tag und Nacht ſein 
Rindvieh weiden laſſen. Am 1. d. wurde ihm von 
der Wieſe ein Ochſe geſtohlen. Der Verdacht, dieſen 
Diebſtahl in Gemeinſchaft anderer Perſonen ausge⸗ 
übt zu haben, hat ſich gegen den Fleiſchermeiſter K. 
in Sandweg gerichtet, welcher deshalb geftern gefäng⸗ 
lich eingezogen iſt. 

— Geſtern früh ließ ſich der Schiffscapitain 
Eckert mittelſt eines Bootes von ſeinem hier in 
der Weſchſel an der Mövenſchanze gelegenen Stral⸗ 
ſunder Barkſchiffe „Bertha“ durch ſeinen Leicht⸗ 
matroſen Carl Rohde über die Weichſel ſetzen, 
worauf letzterer mit dem Boote wieder zurück zum 
Schiff ruderte. Als er dicht an demſelben angelangt 
war, warf er, auf dem Bote ſtehend, die Fangle ine 
den auf dem Schiffsdecke befindlichen Leuten zu, glitt 
dabei aber auf dem ſchwankenden Boote aus, fiel in 
die Weichſel und ertrank. Als ſeine Leiche nach einer 
halben Stunde aufgefunden war, wurden Wieder- 
belebungsverſuche angeſtellt, welche indeſſen vergeblich 
waren. 

— Ig der Nacht vom Freitag zu Sonnabend iſt 
auf dem Gute Matern, dem Herrn v. Drygalski 
gehörig, in deſſen Wohnung ein Diebſtahl durch Ein⸗ 
bruch verübt worden. Die Diebe find durch ein 
Fenſter eingeſtiegen und haben aus verſchloſſenen 
Möbeln eine Menge Gegenſtände, darunter Silber⸗ 
ſachen und baares Geld, geſtohlen. 

— Ein Brief aus Dresden bringt uns die Nach⸗ 
richt, daß es daſelbſt nach dem Brande mit den 
Theaterverhältniſſen für die nächſte Zukunft noch un⸗ 
beſtimmt ſtehe. So weiß man z. B. noch nicht, 
ob das Perſonal ganz oder auch nur theilweiſe bleibt 
(das Brandunglück löſt ohne Weiteres die Contracte.) 
Nur die Stände werden die Frage löſen können, da 
der König nicht die Mittel beſitzt, um das Perſonal 
allein erhalten zu können. Es find dem Könige bes 
reits verſchiedene Vorlagen unterbreitet worden und 
ſoll demzufolge in kürzeſter Friſt ein Circus theater 
für das Luſtſpiel errichtet werden, damit der Theater- 
ſinn der Dresdener weaigſtens etwas Befriedigung 
fiade; alsdann erſt ſoll ein großes Interimstheater 
für die Oper erbaut werden, das 25 Jahre haltbar ſein 
und neben dem neu zu errichtenden Hauſe als zweites 
Königl. Theater noch fortbeſtehen fol, Das Jnterims⸗ 
Theater kann aber vor Mai nicht hergeſtellt werden. 
In dem Briefe (von der Hand eines Dresdener 
Opernſängers) heißt es weiter: „Welchen Eindruck 
dies Ereigniß auf jeden Einzelnen unter uns, beſon⸗ 
ders aber auf diejenigen gemacht hat, denen der 
Kunſttempel ein Stück Herz war, kann ich Ihnen 
nicht beſchreiben! mir iſt ſo heimathlos und wehe! 
Ich hatte Probe um 11 Uhr und gegen 12 ſchrie 
man in's Zimmer „Feuer!“ Als wir auf die Bühne 
traten, fielen ſchon vom Schnürboden brennende 
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vom Brode allein, das ſagt ſchon die Bibel. Präſ.: 
ſagt der Gensd'arm — 
zzeichen, erhielten Sie aber 
blos Brod, fo ſchnitten Sie jämmerliche Grimaſſen, und 
warfen es über die nächſtbeſte Mauer. Angekl.: Ich 
folgte nur den Eingebungen meines Magens, und Geld 
macht auf jeden Menſchen einen freudigeren Eindruck als 
Brod ohne Butter und Schinken. (Gelächter unter den 
Zuhörern.) Präſ: Ihre Art zu betteln beißt Miß 
brauch treiben mit der öffentlichen Mildthätigkeit. An ge k.: 
O, Herr Präſident, das Publikum hat ein beſſeres Herz 
als der hohe Gerichtshof. (Große Heiterkeft.) Nur eine 
Bitte hätte ich noch, ſchicken Ste mich in kein Atbelts⸗ 
haus, ich haſſe das, lieber wäre mir gleich ein ordent- 
liches Gefängniß, wo ich nicht zu arbeiten brauche. 

Der unverſchämte Bettler wird zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt. Augekl.: (ſich ſeelenvergnügt 
die Hände reibend): Tauſend Dank, tauſend Dank, ich 
brauche alſo nichts zu arbeiten. 


Bermiſchtes. 


— [Friedrichder Großeüberdie Kammer- 
herrnwürde.] Als Graf von Keyſerling für die 
ihm ertheilte Kammerherrnwürde feinen Dank in 
Ueberſchwänglichkeit darbrachte, erwiederte der König: 
„Er überfhägt den Werth eines Kammerherrntitels, 
ich hielt Ihn für vernünftiger, daß Er einen chimäriſchen 
Titel nicht überſchätzt.“ Und als Graf von Sandarsk 
die Ernennung zum Kammerherrn nachſuchte, reſeribirte 
der König: „Beim Kammerherrn kommt nichts heraus, 
denn das heißt auf gut Deutfh: ein Hofſchlingel.“ 


— [Schlagfertige Antwort.] Ein Dieb 
ſtebht vor dem Gerichtshofe. Der Präſident blättert 
in den Akten des Verbrechers und wendet ſich dann 
an denſelben: Schämen Sie ſich denn gar nicht, daß 
Sie ſchon zwölfmal an dieſem Orte erſchienen ſind? 
„Weshalb denn? Sie Herr Präſident kommen ja 
alle Tage an dieſen Ort.“ 


— Aus Schirgiswalde (Königreich Sachſen) vom 
29. September berichtet man: „Uaſer Gerichtsamt⸗ 
mann Seyfert iſt als Redner nicht unbekannt in der 
Provinz; bei der letzten Anweſenheit des Königs aber 
hat er ſich ſelbſt übertroffen. Er redete die Majeſtät 
nämlich an: „Ew. Majeſtät find nicht blos Vater, 
Sie ſind Großvater Ihres Landes!“ 


— [Wie die alten Schwaben abrechne⸗ 
ten.] „O, dös kann ich Dir ſchon fagen, Schulz 
bau'r, daß ich vor lauter Schreiberei bald ausſätzig 
werd'! Wie einfach iſt das Aemtle bei meins Vater 
ſelge Zeiten geweſen. Sieh da hat mein Vater ſelig 
der alt Gemeindspfleger, am End vom Jahr d' 
Gemeindsrechuung einfah mit Kreide auf den längſten 
Tiſch im Wirthshaus geschrieben, links d' Einnahmen 
und rechts d' Ausgaben und in der Mitte n' Strich. 
Darauf hat man die ganze Gemeind' ia's Wirths ⸗ 
haus geſchrieen und jeder Bauer hat von der Rechnung 
Einſicht genommen und hat zum Zeichen, daß er 
einverſtanden war, auf'n Tiſch geſpuckt, und wie das 
der Letzte hat thun gehabt, hat hernach der alt' 
Gemeindspfleger mit m Rockärmel die Rechnung 
ausgeputzt. — So hat man damals d' G'meinde . 
rechnung abgelegt, und's Dorf iſt a nit 3’ Grund gange.“ 


— Eine große Reform findet jetzt Eingang in der 
öſterreichiſchen Armee. Der Kaiſer hat ſowohl der 
Marine als der Landarmee die Erlaubniß ertheilt, 
„den Bart zu tragen wie er wächſt.“ Nun kann's 
ja den Oeſterreichern nicht mehr fehlen! 


— Der Ecbprinz von Monaco hat ſich kürzlich mit 
einer Lady Douglas verheirathet. Der Vater des 
Prinzen, der „regierende Fürſt von „Monaco“, ließ 
dabei was draufgehen, denn er lud nicht nur alle 


Die verſchiedenen Mit- 

ſtehen bereits in Unterhandlung zu Gaſtſpielen 

anderen Bühnen. Hr. Degele z. B. geht zu⸗ 
nach Breslau, Prag und Leipzig. — 


Stadt⸗Theater. 


Geſtern wurden Meyerbeers „Hugenotten“ gegeben, 
d. wahre Herkulesarbeit auf der Bühne wie im 
heiter, Die Sänger müſſen bier ihr Aeußerſtes 
dufbieten und mit dem ganzen Aufwande ihres 
nateriellen, wie geiſtigen Vermögens die Intentionen 
anſpruchsvollen Componiſten zu erfüllen trachten. 
Nadul des Herrn Arnold war eine Leiſtung, 
Sympathien für den Künſtler einflößen konnte. 
DM Sänger bat nad einer langjährigen Thätig⸗ 
n an der Bühne fein Organ noch überraſchend gut 
benfervirt und damit Wirkungen erzielt, welche die 
dolle Würdigung verdienen. Ja feiner Blüthezeit muß 
err Arnold ein ganz vortrefflicher Sänger geweſen 
. er iſt es noch in dieſem Augenblick durch ge⸗ 
fache Handhabung der Technik des Geſanges und 
elbſt durch den Wohllaut der Stimme, welche ſich 
namentlich in dem Duo mit Valentine ſehr ausgiebig 
bade. ſowohl im Bruſtorgan wie im Falſet. Eine 
eſondere Zierde der Vorſtellung war die mit feuriger 
ingebung geſungene Margaretha der Frau Rübfam. 
uch der Geſang des Fräul. v. Tellini, dieſer genie⸗ 
dollen jungen Rünſtlerin, als Valentine ſchlug mächtig 
ein. Sie hielt eine reiche Ernte von bereitwilligſt 
geſpendetem Beifall, von welchem auch der muntere 
age des Fräul. Winkler ſeinen verdienten Antheil 
erhielt. Der Marcel des Herrn Fiſcher und der 
evers des Herrn Rübſam waren in jeder Bezie⸗ 
ung treffliche Leiſtungen; einen weniger tüchtigen 
epräſentanten hatte der St. Bris durch Hru. Pieper 
den. Der Geſammteindruck der geſtrigen Opern⸗ 
ufführung war ein ſehr günſtiger und berechtigt zu 
en ſchönſten Erwartungen für dieſe Saiſon. 


— — ——— 


Herichts zeitung. 


[Bettlergrundſätze.] Auf der Anklagebank des 

ler Pollzeigerichts ſitzt ein ſiebenzehnfäpriges roth · 
angiges Bürſchchen in eleganter Kleidung; ungeheure 
Heiterkeit strahlt aus ſeinen Mienen. Die Anklage gegen 
Feliſſe lautet auf Gewohndensdettelei und Vagabundage. 
räſ.: Ihr Character ift? Angekl.: Ich habe keinen 
aracter, man lebt auch ohne Character ganz gut. 

( iterkelt.) Meine Leute ſprachen mir auch immer 
Ion, daß ich denn doch einmal einen Cparacter haben 
müſſe und ich ſage ihnen daſſelbe. Sie beſtimmten mir 
endlich, Ofensetzer zu werden. Präf.: Es kommt mir 
aber vor, daß Sie ſich wenig mit der Ofenſetzerei abge · 
geben haben. Ange fl.: Das kommt daher, weil man 
dicht den rechten Zeitpunkt dazu gewählt hat. Denken 
le ſich einmal, Herr Präſident, was das für ein wider- 
natürlicher Gedanke in, im Hochſommer ein Dfenfeger 
zu ſein, wo die Sonne ſie alle überflüſſig macht 
(Heiterkeit) Das verdroß mich denn doch auch, und 
well die Oefen alle rauchten, ſo dachte ich mir, daß auch 
ich beſſer thäte, zu rauchen, ſtatt bei den rauchenden 
Defen zu ſtehen und Thränen in den Augen zu haben. 
räſ.: Haben Sie ſich einem anderen Erwerbszweige 
zugewendet? Angekl.: O nicht doch, vorderhand freute 
mich nur das Rauchen, und als ich kein Geld mehr dazu 
datte, ging ich in's Spital, Präs.: Feblte Ihnen 
etwas? Angekl.: O nicht doch, aber ich hatte meinen 
Plan dabei. Ich erzählte den Herren Aerzten die ab- 
onderlichſten Dinge über meine Zuftände im Innern, 
daß fie, voll Freude über die Complizirtheit meiner 
Uebel und das Intereſſante meines Falles, mich auf 
das beſte Zimmer brachten, und über mich die gelehr 
teſten Abhandlungen bielten. Leider waren fie lateinisch, 
und was fie zu mir franzöſiſch ſprachen, erfüllte mich 
mit ebenſo viel Freude, als ſie von meinem Falle erfüllt 


die 


ren: fie verſchrieben mir nämlich aus Freude |, , 
über die 5 Fortſchritte ihrer Kurmethode feine „Unterthanen “, ſondern noch die Bewohner 
gli eine beſſere und eine ſtärkere Eßportion. mehrerer umliegenden Ortſchaften ein, ſo daß gegen 


3000 Menſchen auf einem grünen Aager zu Tiſch, 
ſaßen. Der Brautkranztanz dauerte ein paar Stunden 
aber die zähe Lady hielt aus. 

— Adrian Marx erzählt von einem franzöſiſchen 
General, deſſen „Zerſtreutheit“ ſprichwörtlich gewor⸗ 
den iſt. Er Hatte einfürallemal feinem Adjutanten 
befohlen, ihn an die vielen kleinen Pflichten ſeiner 
Stellung zu erinnern. Weun dieſer Unglückliche, 
deſſen Gedächiniß ſelbſt nicht das beſte war, ‚feine 
Pflicht vernachläſſigte und irgend einen Punkt des 
Programmes vergaß, wurde er von ſeinem Chef hart 
angelaſſen. „Sie bekomman acht Tage Arreſt dafür, 
daß Sie nicht daran gedacht haben, mir an den 
Rapport denken zu helfen, welchen ich dem inſpiciren⸗ 
den General zu unterbreiten habe. Wenn Sie zu 
mir kommen, werden Sie mich daran erinnern, daß 
ich Sie beſtrafen will, ich könnte es vergeſſen.“ — 
Man kann ſich wohl denken, daß der Offizier dieſes 
Erinnern regelmäßig vergaß. Er ſammelte fo wäh⸗ 
tend der Zeit, daß er an die Perſon dieſes fonder- 
baren Vorgeſetzten attachitt war, nicht weniger als 
9 Jahre 5½ Monate nicht abgeſeſſenen Arreſt. 


ben war ich daran, von der Dreiviertel-Portion 
raten zu einer ganzen Portion zu avaneiren, als 
mich die Herren Aerzte nach der bekannten Spital. 
praxis plötzlich als geheilt entließen, damit ich nicht in 
n Genuß der ganz en Portion gelange. (Heiterfeit.) 
Präſ.: Nachdem Sie das Spital verlaſſen hatten, was 
taten Sie dann? Angekl.: Ich that, wos ein hung⸗ 
riger Menſch thut, den man in Spital durch die Viertel⸗, 
Halden und Dreiviertel Portionen für die ganze Por- 
kon vorbereitet und dann plötzlich entläßt, weil — der 
all nicht mehr intereſſant iſt. Ich machte auch meine 
agnoſe und da ich ohne Arbeit und Geld war, ging 
ich mit meinem Wolfshunger betteln, Präſ: Sie find da 
chlecht angekommen, Sie haben einen Secretair vom 
giſtrat angebettelt. Angekl.: Ich ſah ihm das nicht 
an. Und dann, begreift ein Seeretair vom Magiftrat 
nicht am beiten einen jungen hungtigen Menſchen? 
(Heiterkeit) Richtig gab er mir ein tüchtiges Stück Brod. 
räſ.: Das Sie bei dem nächſtbeſten Weinhändler gegen 
ein Gläschen Branntwein eingetauscht haben. Sie müſ⸗ 
fen alſo nicht recht hungerig geweſen fein. Angekl.: 
Aber bedenken Sie doch, Herr Präſident, die heiße Jah⸗ 
reszeit. Der Durſt gebt vor Hunger, und Branntwein 
iſt gut für beides. Präi.; Sie haben dann fortgebet⸗ 
telt, gingen zum Pfarrer, zu den frommen Schweſtern 
und in viele Bürgerhäuser, überall baten Sie um Brod 


— (Grabſchriftenſtyl!) Der Oberinfpec- 
tor der Pariſer Kirch höfe hat die Aufgabe, die Grab⸗ 
ſchriften zu überwachen und darauf zu fehen, daß 
dieſe zwar nicht in klaſſiſchem aber doch in einem 
nicht gegen die elementarſten Regeln des Wohlan⸗ 
ſtandes und des guten Geſchmacks verſtoßenden Style 
abgefaßt find. Die „Patrie“ giebt folgende Blu- 
menlefe ſolcher der Cenſur des Inſpectors eingereich⸗ 
ten und zurückgewieſenen Grabſchriften: Herr X 
. . . In den Armen feines Sohnes wurde er vom 
Blitze darnieder geſchmettert. — Herr D... Er 
ſtarb in ſeinem 75. Jahre. Der Himmel zählt ei⸗ 
nen Engel mehr. — Frau 3... Für fie würde 
ihre Gatte gegeben haben, was der Pelikan ſeinen 
Kleinen giebt. — Fräulein Dy . . . Sie war auf 
Erden, was ſie auch im Himmel ſein wird, ein En⸗ 
gel. — Herr X... Er wird betrauert von feiner 
Mutter und ſeinem Vater. Nota: Es iſt der Wunſch 
der Familie, daß die trauernde Mutter vor dem 
Vater auf der Inſchrift figurirt. — Herr Xx 
Er ſtarb in dem Alter von drei Jahren und zwei 
Monaten. Sein Leben war nichts als Entfagung 
und Aufopferung. 


— Löwen und Tiger kann man jetzt in London 
in Maſſe oder einzeln kaufen wie Galanteriewaaren. 
Augenblicklich ſtehen Bären, Affen, Zebra's, Tiger, 
Leoparden und andere liebenswürdige Creaturen, 
ſowie „eine prächtige junge Löwin, für die garantirt 
wird, daß ſie Jeden, ſchon jetzt bei ihrem zarten 
Alter in Stücke reißt, der ſich ihr naht“ zum Verkauf: 
Vögel und Schlangen find in unzählbarer Menge 
vorhanden und zwar Alle in dem großen „Central⸗ 
Lagerhauſe für wilde Thiere.“ Täglich gehen von 
dort Sendungen in die Provinzen und zum Feſtlande. 
Agenten arbeiten in allen Theilen der Welt für das 
Auftreiben und Heranbringen der Beſtien, „Reiſende“ , 
welche in wilden Beſtien machen, durchziehen alle 
Hauptſtädte, es giebt keinen zoologiſchen Garten der 
Welt, der nicht von dort Exemplare bekommen hätte. 
Täglich ändert ſich der Vorrath, täglich iſt der Ber 
ſitzer im Stande, eine höchſt anſehnliche Menagerie 
aus ſtatten zu können. Der Beſitzer dieſes Beeſter⸗ 
Geſchäfts heißt: Jamrach. 


— [Reifen in Amerika.] Ein franzöſiſcher 
Reiſender, der auf einem Dampfer den Miſſiſtppi 
hinauffuhr, erzählt eine charakteriſtiſche Anekdote von 
dem amerikaniſchen Pflegma. Die Schnelligkeit, mit 
welcher der Dampfer dahinſauſte, war ſo unfinnig, 
daß ſämmtliche Reiſende in die größte Angſt verſetzt 
wurden. In der Hoffnung, eine beruhigende Antwort 
zu erhalten, wandte ſich der Franzoſe an den Kapitän 
mit der Bemerkung: „Wir fahren ſehr ſchnell, Kapitän?“ 
„So ſchnell als wir können.“ „Mit vollem 
Dampfe?“ „Mit vollem Dampfe!“ „Aber das 
Schiff iſt doch ſehr gut und tüchtig?“ fragte der 
Franzoſe ganz eingeſchüchtert. „Es ein alter, ſchlechter 
Kaſten“, war die ruhige Antwort des Kapitäns. 
„Ach ſo“, meinte der Franzoſe, deſſen Unruhe fort⸗ 
während zunahm, „das Schiff iſt ſchlecht, aber die 
Maſchine iſt doch vorzüglich?“ „Sehr ſchlecht iſt fie‘, 
war die Antwort.“ „Aber es iſt doch keine Gefahr 
vorhanden, nicht wahr, Kapitän.“ „Doch, es if 
allerdings Gefahr vorhanden.“ „Aber mein Gott. 
wie lange ſoll denn die Geſchichte ſo weiter gehen?“ 
„Bis die Geſchichte in die Luft fliegt, war die gleich 
mäßig ruhige Antwort des Kapitäns.“ 

— Ein komiſcher Vorfall hat ſich in einem New⸗ 
yorker Theater zugetragen. Das Kleid einer Schaue 
ſpielerin wurde beim Aufziehen des Vorhauges von 
dieſem gefaßt, und die Dame trat wider ihren Willen 
eine Luftfahrt an. Das Publikum, an alle mög⸗ 
lichen Arten von Reclame gewöhnt, glaubte, der 
Zwiſchenfall ſei abſichtlich zu Gunſten einer Fabri 
von Uaterröcken herbeigeführt. 

— Eine Putzmacherin in Waſhington Couuty iſt 
vor Kurzem in den Beſitz eines Vermögens von 17 
Millionen Dollars gelangt, das ihr ein ien Laude 
reiſendet junger Engländer, der ſich in fie verliebt 
hatte, letztwillig vermacht hat. Von dem Oelde 
empfängt ſie 5 Millionen im December und den 
Reſt ſo bald als möglich. Miß Gray, die glückliche 
Erbin, iſt etwa 30 Jahr alt und hat eine Mutter 
nebft mehreren Geſchwiſtern, die ſich mit ihr in den 
Genuß des koloſſalen Vermögens theilen werden. 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbeſondere aber bei Bezug 
der allgemein beliebten Staats - Prämien ⸗Looſe, recht⸗ 
fertigt ſich das Vertrauen einerſetts durch anerkannte 
Solidität der Firma, anderſeits durch den ſich 
hieraus ergebenden enormen Abſatz. Die wegen ihrer 
Pünktlichtelt beknante Stagtseffekien. Handlung Adolph 
Haas in Hamburg it Jedermaan auf's Wärmſte zu 
empfehle n. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Rittergutsbeſ. Hauptm. Schwartz a. Marienwerder. 
Die Kaufl. Bötticher a, Leipzig, Haaſe u. Wittkowski a. 
Berlin, Birnbaum a. Culm u. Seymour a. London. 
Frl. Stein a. Elbing. 

Hotel du Nord. 

Major a. D. v. Schachtmeyer a. Spandau. Ritter⸗ 
autöbef. v. Tevenar n. Gattin a. Domachau. Kaufm. 
Lüdke a. Stettin. Brauereibeſ. Radtke a. Oſterode. Die 
See Kadetten Chrift, Oehlrichs u. Martens a. Kiel. 
Frau v. Wobeſer n. Frl. Tochter a, Berlin. 


Hotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufl. Gervien a. Königsberg, Hoffmann a. 
Cvyemnitz, Lubezynski a. Poſen, Splettſtößer a. Berlin 
u. Weißner a. Danzig. Muſik . Direktor Kilian a. 
Eiſenach. Apotheker Pflug u. Rentier Reimer a. Berlin. 
Die Oekonome Kuhn a. Langefuhr u. O. Fibelkorn a. 
Marienwerder. Frau Oberförfter Hoffmann a. Mirchau. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Habermann, Soldin, Jachmann u. Mey 
a. Berlin, Sachs a. Breslau u. Winkel a. Aachen. 
Bürgermeiſter Grieben a. Culm. Rittergutsbeſ. v. Mandel- 
ſchloz a. Thorn. Frau Majorin Miehr a. Danzig. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Gutsbeſ. Heyer a. Lewinko. Rentier Kaſten a. 
Memel. Pred.⸗Amts⸗Cand. Stuck a. Berlin. Die Kaufl. 
Holſt a. Stettin u. Richter a. Hamburg. Frau Rentier 
Müller a. Potsdam. 

Walters Hotel. 

Oberſt u. Regmts.-Command. Zunge a. Königsberg. 
Stadtger. Director Kowalleck a. Danzig. Die Ritter. 
gutsbeſ. v. Rüdgiſch a. Czerpienpin, Ruſch a. Zukowken 
u. Timmreck a. Zakrzewo. Amtmann Horn a. Oslanin. 
Gymnaſ. Lehrer Dr. Babucke n. Gattin a. Marienwerder. 
Rechtsanwalt Mallifon a. Carthaus. Lieut. Stadie u. 
Port. Fähnrich Anders a. Graudenz. Aſſec.-Inſpector 
Schmidtmann a. Berlin. Die Ingenieure Airp n. Gattin 
a. London u. Burckhardt a. Chemnitz. Bauunternehmer 
Schneider n. Fam. a. Berlin. Die Kaufl. Grötzoch a. 
Berlin, Ihn a. Schwedt a. O., Uhticke a. Stralſund, 
Becker a. Nordhauſen u. Schickedanz a. Marienwerder. 
Apotheker Herforth a. Marienwerder. Vertreter der 
Löbauer Bahnbau -Geſellſch. Eckſtein a. Löbau. Adminiſtr. 
Treichel a. Kl. Schlatau. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Bräutigam a. Nieszawa u. Lemke a- 
Mewe. Bahnhofs Reſtaurateur Neumann n. Fam. a. 
Altfelde. Capitän Steffani a. Stralſund. Referendar 
Holderegger a. Berlin. 


Meteoralogiſche Beobachtungen. 


3112| 337,26 11,8 | Dft leicht, hell u. wenig bew. 
44 8| 337,05 10,4 Südl. ſchwach, nebligSchmutt 
12| 337,92 13,1 do. meiſt Stille, bezogen. 


Courſe zu Danzig vom 4. October. 

Brief Geld gem. 

Weſtpr. Pfandbriefe 4178. 3835 
Danz. Privatbank-⸗Actien . 104 — 


Markt- Hericht. 
Danzig, den 4. October 1869. 

8 Käufer blieben auch am heutigen Markte ſehr 
zurückhaltend. Für feine alte Weizen fehlte zu den 
noch immer hoch geſtellten Forderungen jede Kaufluſt 
und friſche Gattungen haben nur zu neuerdings niedrige⸗ 
ren Preiſen Abſatz gefunden. Umgeſetzte 150 Laſt bedangen: 
ſehr ſchöner glafiger 13482, ZZ 520; hübſcher heller 131 
, 505.500; 130. 128/20. 485. 480. 475; hell⸗ 
bunter 126/7. 125. 124½5 8. ZZ. 460. 450. 440; bunter 
125. 12482, JE. 437. 435. 425; 123% , 4327. 430. 
429.410; gewöhnlicher 11942, % 405 . 400; abfallender 
118/19. 119. £ 375. 345 pr. 5100 6. 

Roggen trotz ſchwächerm Angebot ebenfalls bil— 
liger; 12544. . 338 335; 1286 K 335.330 pr. 
4910 6. Umſatz 30 Laſt. Auf April - Mai ⸗Lleferung 
wurde 12242. mit ZZ. 330 gemacht. 

Gerſte ſchwach behauptet; große 114/15. 111/124. 
2 276.270; kleine 109. 104 / 10582, IB. 249 . 246 
pr. 4320 68. Umſatz 40 Laſt. 

Erbſen matter; nach QDualiie 2 407%. 405 
JE. 397% pr. 5400 &. bez. Umſaß 20 Laſt 

Spiritus & 16 pr. 8000 % verkauft. 

ür ein junges Mädchen von einnehmendem 

Aeußern, welches ven einem Landprediger er⸗ 
zogen, und von dieſem beſtens empfohlen, wird zu 
fernerer Ausbildung ſofort eine Stelluog auf einem 
Nittergute zur Unterſtützung der Hausfrau oder 
in einem Leinen ⸗ und Weißwaaren Geſchäft einer 
größeren Stadt — mit Ausſchluß von Berlin — 
geſucht. Auf Gehalt wird vorläufig nicht reflectirt. 
Adreſſen beliebe man sub & Q 693 an die 
Herren Haasenstein& Vogler, Berlin 
zu ſenden. 


— 
5 
Die Dentler ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
fortdaue rnd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehl 
ſich eine m geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement 


Boſton⸗Tabellen, 
An und Abmelde⸗Scheine 


ſiod vorräthig bei Edwin Groening. 


Die Handels⸗Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Winter ⸗Semeſter am 14. October. Die Meldungen werden au 12. und 


13. October, Vormittags 9—1 Uhr im Akademie » Gebäude angenommen. 


Zur Aufnahme in die zweite 


(untere) Klaſſe ift die Vorbildung eines Sekundaners einer Realſchule erſter Ordnung, ſo wie ein genü gendes 


Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 
In der Zweiten (unteren) Klaffer Deutſch an er Engliſch 6 St; Franzöſiſch 


Sittenzeugniß erforderlich. 


6 St.; Kalligraphie und 5 4 St.; Mathematik 2 St.; 
tatiſtik 2 St.; Waarenkunde 2 St.: 
Maaß⸗ und Gewichtskunde 2 S..; 


Geſchichte 2 St.; Geographie und 
nebft Münz⸗, 
zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


Kon 2 St.; Handels 
aufmänniſches Rechnen 
Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St; 


In der Erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correspondenz 2 Stunden wöch ntlich; Engliſche 
Correspondenz 2 S.; Engliſche Schriftſteller⸗ und Sprechübungen 4 St.; Franzöfiſche Gorre# 
ondenz 2 Sr.; Franz Schriftſteller⸗ und Sprechübungen 4 St.; Kalligraphie 2 81. 


athematik 2 St.; 
2 St.; Waarenkunde 2 St.; 
2 S..; Buchhaltung 2 St.; 
22 


hemie 2 St.; 


zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 
Nicht obligatoriſch, für Akademiker wie 


„ Geographie und Statiſtik 2 St; Handels ⸗Geſchichte 
Kaufmänniſches Rechnen net Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 
Comptoirwiſſenſchaft und Handelsrecht 2 Sl; Nationalökonomit 


für das größere Publikum gegen ein geringes Honorar 


zugänglich, ſind Vorträge über Deutſche, Schwediſche, Dänische, Polniſche, Spaniſche, Italieniſche, Englische 


und Franzöſiſche Sprache und Literaturgeſchichte, 


ſo wie über einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. 


as Honorar für den ganzen Jahres- Curſus der obligatokiſchen Lehrfächer beträgt 60 Thaler 
und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. Außerdem werden bei det 
Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern 


zu Utenſilien, Apparaten u. f. 


w. gezahlt. Wer die Anſtalt vor Beendigung des Curſus verlaſſen will, 


hat dies 6 Wochen vorher anzuzeigen oder das Honorar für das nächſte Vierteljahr nach zu zahlen. a 
In die Vorklaſſe werden Schüler mit der Vorbildung für die Tertia der höheren Lehranſtalten 
aufgenommen. Unterrichtsgegenſtände find: Deutſch, Franzzſiſch, Engl'iſch, Geſchichte, Geographie, Natur 


wiſſenſchaften, Mathematik, Rechnen, Schreiben und Waarenkunde. 


monatlich pränumerando, 


Das Honorar beträgt 3 Thaler, 


Junge Leute von auswärts können bei arfländigen Familien gegen eine Penfion von ca. 200 


Thalern untergebracht werden. 
Danzig, den 1. October 1869. 


Gewerbehaus. 
Dienſtag, den 5. October: 


Vorträge a. Krit Reuters Dichtungen 


Auf befonderen Wanſch: Hanne Nüte uud 
Ut de Franzoſentid. 

Billete zu vummerirten Plötzen à 15 Sgr. find in 
der Buchhandlung von Constantin Ziemssen; Billete zu 
nichtnummerirten Plätzen à 10 Sgr., das halbe Dutzend 
a 1 Thlr. 15 Sar, ebenfalls bei Herrn Ziemssen 
und in der Léon Saunier' ſchen Buchhandlung 
(A. Scheinert), wie in der Expedition der Danziger 
Zeitung und Abends an der Kaſſe zu haben. Anfang 7 Uhr. 

Curl Kräpelin. 


Selonke's Variété- Theater. 

Dienſtag, 5. Oethr. Monſieur Herkules, 
Poſſe in 1 Akt von G. Belly. Die Helden, 
Luſtſpie! in 1 Akt von Marcano. Aus Liebe 
zur Kunſt, Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
G. v. Moſer. — Ballet. — Geſange - Einlage: 
„Das Schwabenmädel“, vor Proch, gef. 


von Fräulein Brandes. 


rr ˙ 2 ERTEETER 
ſt die erſte F 
Langgaſſe 35 Stass 15 g 
einem der größten und ſchönſten Säle Danzigs, 
worin feit einer Reihe von Jahren ein Möbel: 
geſchäft mit Erfolg betrieben worden, ſich auch 
ſehr gut zu andern Geſchäften eignet, Umſtänve 
halber ſofort zu vermiethen. 
Adalbert Karau. 


E 2 
Geſangunterricht. 


Dem geebeten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich mich hieſelbſt als Geſanglebrer niedergelaſſen habe. 

Der Lehrplon aumoßt: 
Elementarbildung der Stimme und 
Sprache, Treffübungen, Enſemble⸗ 
geſang, Sologeſang im Gebiete der 
Goncert:, Opern⸗ und Kirchenmuſik, 
Harmonielehre. 

Geſällige Meldungen erbitte 
Brodbäukengaſſe 11, 2 Tr 


Franz Joetze, 


Geſanglebrer. 


Ich wohne 
vom 1. October ab Vorſtädt. Graben No. 38, 
am Buttermarkt. 


J. 0. Block. 


1 
Lo 


in meiner Wohnung 


Bei der Wahl der Penſion ift die Zuſtimmung des Directors erforderlich. 


Der Director der Handels - Akademie, 


A. Kirchner. 


Stadt- Theater zn Danzig. 

Dienſtag, den 5. October. (I. Abonn. No. 14.) 

„Tell.“ Oper in 4 Acten von Roſſini. 
Emil Fischer. 


EHESTEN INN, 


95 Frankfurter und fonftige Original⸗ 
5 S Staats⸗Prämienlooſe find geſetzlich zu 
8 > ſpielen erlaubt. 


2 22 
Glück auf nach Hamburg! 
= Als eines der vortheilhafteſten und 
Eſolideſten Unternehmen empfiehlt umterzeich- 
nete Bankfirma die vom Staate genehmigte 
und garantirte große 2 

Geld: VBerloofung 

von iiber Eine Million 470,000 Thaler, 

deren Gewinnziebungen beginnen ſchon am 
20. October d. J. 
Dieſe Ziehungen ſind amtlich 
feſtgeſtellt. 
Es werden nur Gewiune gezogen. 
Die Haupipreiſe ſind ev.: 

Wr. 250,900; 
50,000; 100,000; 50,000; 25,000; 
a 20,000; 3 15,000; 3A 12,000; 
3 à 10,000; 4 à 8000; 5 à 6000; 
13 5000; 29 33000; 13132000; 
a 1500; 5 à 1200; 156 a 1000; 
06 a 500; 6 à 300: 272 à 200; 

11,800 a 110 ꝛc. ꝛc. 
in Allem über 25,000 Gewinne. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Beitrages verſende ich „Dripinal- Staateicnie* 
für obige Ziehung zu folgenden planmäßigen 
S feſten Preiſen: 

Ein Ganzes Thlr. 2 — Ein Halbes Thlr. 1 
E— Ein Viertel 15 Sgr., unter Zufiherung ? 
S prompteſter Bede nung. — Jeder Thellnetmer ) 
befommt ron mir die Original⸗Staatslooſe 
felbft in Händen und find ſolche daber! 
> nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
DZ vergleichen. Der Driginal-Pian wird jeder 
= Beſtellung gratis beigefügt und den In 
= tereſſenten die Gewinngelde! nebſt amtlicher 

Liſte prompt überſandt. N 
Durch das Vertrauen, welches ſich diefe Looſe? 
So raſch erworben haben, erwarte ich bedeu⸗ 
»Stende Aufträge, ſolche werden bis zu den 
S 'kleinſten Beſtellungen, ſelbſt nach den enifirn- 9 
tefien Gegenden ausgeführt. 
= Man beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll 


7 


ſt amtlich 


. 
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Dieſer Datum i 


2 0 — 2 


20. Oktober. 
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Sund direct zu wenden an die beauftragte 
— Staats-Effecten-⸗Handlung 

5 > Adolph Haas in Hamburg. 
Sede meiſten Haupureffer fallen ges 
wöhnlich mein Debit, und babe 
2 ich wieder am 28. April und 14. Juli 
@ dieſes Jahres die allerhöchſten Ges 


winne perſönlich ausbezahlt. 


Beraniwortlih: Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


